
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 15 (1925)

Heft: 1

Artikel: Zum neuen Jahr

Autor: Braun, Otto

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-633454

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-633454
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


4 DIE BERNER WOCHE

Sic fcbcitt ben 3kin hinauf, ber bor beut grün gC=

ftricbenen ©artengitter bis ju bem frönen Sanbbaus führte,
bas Dorf)' auf einem Diigd ftanb, Dort bem aus man bie

ganäe Slpentette in ihrer fcbtrrtmernben, blenbenbcm bracht
fehen tonnte. Die 3ungfrau in ber Stifte, rote eine ©raut
in Schleiern, unb lints unb rechts ihre ©efpielen, bie Slüemb
lisalD, bie Stefcbetbömer; ba^roildjen, breit unb roucbtig,
Stönch unb ©iger, bas (Sange ein unbefchreibitcf} herrlicher
Snblid.

Dem ôaus, bas in bem gefjtftmaduoHen unb heute fo

[ehr beliebten Stil ber Serner ßanbhäufer gebaut roar, bot
ein buntles S3älbel)en einen roirtungsDotlen DintergrunD.
Xaufenbe uon Sofeu glühten im £aub unb 'Dufteten fo

ftart, bah ber S3inb ben Stent ber Stunien bis hinunter
jum Sach trug, wo bie Sühte ber SBellchen ihn mit ftch nahm. —

Oben auf bem Stiesplah oor bem Daus ging grau
Urfula S[dfroenbt auf bie Storneltirfcbenlaube am ©nbe bes

©artens 31t, einen tleinen Sechen in ber einen Daub unb
eine (Siehtanne in ber anbeten. SBSe eine ©ibeebfe fuhr fie

über ben Stieg, fah aus, als roiäre fie. breihig, mar aber

otel älter, hatte eine lange, fchmale Safe, einen tleinen St unb,

ber fichi leidjt oer3og unb bann, herb tourbe, unb trug über

ihrem roeiten Stteib eine ©artenfchür3e.

Stuf ber anberen Seite bes öaufes fpajierte Daniel
Schroenbt, „Sdfroenbt", roie ihn Urfula tur3 nannte, auf
unb ah, uon ber grünen Sant, bie uor bent ühobuftubeju
fenfter ftanb, bis 311 bem fteinernen (Sartenhäusthen im

©mpireftil, bas mit roethen Dtfdjen unb Stühlen roobnficb

gemacht mar. Si it ben Säulen auf ber offenen SorDerfeite
fah es feh/r bübfcbi aus. 3toei' hohe Spiegel, über betten gel»
bene £öroen bie Sachen aufriffen, runbeten bie ©den ab.

„/Urfula", rief Snna=£iefe. Der roarm'e Suf machte,

bah 'ein tto'ch buntelhaarigier Stopf unb ein febon grauet
fich raftf) umbrehteu unb ben S3 eg hinab faben.

Dafti'g roarf Daniel Schroenbt feine Leitung, bie ,,SIpen=

rofen", auf bie grüne Sant, hei ber er eben angefommien

roar, unb forgfältig ftellte UrfuM ihre (Siehfantte 3ur ©tbe.

„Snua=£tefe, Schwägerin!" riefen Staun unb grau.
Urfula 30g tafch bie Schübe aus unb ftanb ba in einem

buntelblauen, ausgefebnfttenen 5\leib, bem ein groher, ge=

ftietter ftragen über bie Schultern fiel. 3wet lange £odea,
bas UI3af;r3'eicf?en ber 'Damaligen Stube, taasten neben ihren
eigenwilligen Oebrchett, unb bie Sonne fpiegelte fid), auf
ihrem glatten, gefdjeitelten Daar, bas in 3öpfen hinten
aufgeftedt roar. Sie roar Sfdpenbt um 3toei Schritte oor=

aus, ber fein im £auf ber 3ab®e gewonnenes Säu'djleint

gern unb freu big trug unb nicht baran badjte, fein SSachs»

tum etroa burch ©nt3tehung ber Dafelfreuben eiiBufchränt'en.

9lnna=£tefe tonnte ftch über ben ©rnpfang, ber ihr 31p

teil rotirbe, nicht betlagen, ©r roar laut unb hetjlid) 001t

feiten Daniels unb fühl freunbfiih ober freunblich fühl oott
feiten Urfulas, bie rote ba,s Staffer niemals inerten lieh,

teas fi{ch eigentlich auf feinem (Srunb 3utrug unb nur buret)

leifes fträufeln ber Oberfläche ober Durch langfam fliehenbe

Singe,, böchftens Durd) ein leichtes Sau fei)en ber SSellchen

anbeutete, roie ihm eigentlich 3iimute roar. (gortf. folgt.)

Skljport im Berner Oberland. (Klifdjee Brügger, tbeiringen.)

3um neuen SaSjE.

Sleich, fait unb ftumm, fo'liegt basalte gabt',
©infam, Perlaffen auf ber Dotenbahr.
©S fanf bahin, fein Sehen jäb^erbrad),
Doch Siemanb toeint ihm eine Dräne nad).

Saum einer fpricht bon ihm ein tiebegJBort.
Sergeffen liegt eS auf ber Sabre bort.
SBer fetner noch gebenft, ber fprichtj mit Dolfn,
Stit Slagen, bitterer Sehe nur babun.

SBaS eS gebracht, fo hört man überall,
2öar Unheil nur ttnb Sorgen, Schmer-j unb Ouat
Daih was eS SdjôneS, ©uteS unS getan,

Sergeffen ift'S Dentt feiner mehr baran.
Dag neue galfr, ihm gilt je^t fßreis unb @hr.

Stan feiert greubenfefte rings umher,
Unb hofft, eS tuerbe ßringett, unberjagt,
SSaS uns bas alte galfr fchnöb bat berfagt.
©in jeber hofft, Settter roie Stittionär,
Sich, wenn baS SBörtcheit Hoffnung nid)t mehr mär!

Dtto S3rcuw.
'

MBB MBB

ßeonarbo ba QSinci, SDÎona £tfa
©toconba.

Dert unb Sbhilbungen uon Ostac S in 3.

„gn fleonarbo ba Sinei gipfelt bie Stenfcbbeit :

er tft bie botlfommenfte Serförperttng ber species
homo sapiens.»

DiefeSßorte Strtur SeemanS finb feineSroegS über»
trieben, menn man hebenft, welche gülle rounberharer

-j OIL LLUdlLU Li/OEllL

Sie schritt den Ram hinauf, der vor dem grün ge-

strichenen (Sartengrtter bis zu dem schönen Landhaus führte,
das hoch auf einem Hügel stand, von dem aus man die

ganze Alpenkette in ihrer schimmernden, blendenden Pracht
sehen konnte. Die Jungfrau in der Mitte, wie eine Braut
in Schleiern, und links und rechts ihre Gespielen, vie Blüeml-
lisalv, die Viescherhörner; dazwischen, breit und wuchtig,
Mönch und Giger, das Glänze à unbeschreiblich herrlicher
Anblick.

Dem Haus, das in dem geschmackvollen und heute so

sehr beliebten Stil der Berner Landhäuser gebaut war, bot
ein dunkles Wäldchen einen wirkungsvollen Hintergrund.
Tausende von Rosen glühten im Laub und dufteten so

stark, daß der Wind den Atem der BluMen bis hinunter
zum Bach trug, wo die Kühle der Wellchen ihn mit sich nahm. —

Oben auf dem Kiesplatz vor dem Haus ging Frau
Ursula Schwendt auf die Kornelkirschenlaube am Ende des

Gartens zu, einen kleinen Rechen in der einen Hand und
eine Gießkanne in der anderen. AM eine Eidechse fuhr sie

über den Weg, sah aus, als wäre sie dreißig, war aber

viel älter, hatte eine lange, schmale Nase, einen kleinen Mund,
der sich leicht verzog und dann herb wurde, und trug über

ihrem weiten Kleid eine Gartenschürze.

Auf der anderen Seite, des Hauses spazierte Daniel
Schwendt, „Schwendt", wie ihn Ursula kurz nannte, aus

und ab, von der grünen Bank, die vor dem Wohnstuben-
fenster stand, bis zu dem steinernen Gartenhäuschen im

Empirestil, das mit weißen Tischen und Stühlen wohnlich

gemacht war. Mit den Säulen auf der offenen Vorderseite
sah es sehr hübsch aus. Zwei hohe Spiegel, über denen gol-
dene Löwen die Rachen aufrissen, rundeten die Ecken ab.

„/Ursula", rief Anna-Liese. Der warme Ruf machte,

daß ein no'ch dunkelhaariger Kopf und ein schon grauer
sich rasch umdrehten und den Weg hinabsahen.

Hastig warf Daniel Schwendt seine Zeitung, die „Alpen-
rosen", auf die grüne Bank, bei der er eben angekommen

war, und sorgfältig stellte Uriula ihre Gießkanne zur Erde.

„Anna-Lkese, Schwägerin!" riefen Mann lind Frau.
Ursula zog rasch die Schürze aus und stand da in einem

dunkelblauen, ausgeschnittenen Kleid, dem ein großer, ge-

stickler Kragen über die Schultern fiel. Zwei lange Locken,

das Wahrzeichen der damaligen Mode, tanzten neben ihren
eigenwilligen Oehrchen, und die Sonne spiegelte sich auf
ihrem glatten, gescheitelten Haar, das in Zöpfen hinten
aufgesteckt war. Sie war Schwendt um zwei Schritte vor-
aus, der sein im Lauf der Jahre gewonnenes Bäuchlein
gern und freudig trug und nicht daran dachte, sein Wachs-
tum etwa durch Entziehung der Tafelfreuden einzuschränken.

Anna-Liese konnte sich über den Empfang, der ihr zu-
teil wurde, nicht beklagen. Er war laut und herzlich von
feiten Daniels und kühl freundlich oder freundlich kühl von
feiten Ursulas, die wie das Wasser niemals merken ließ,

was sich eigentlich auf seinem Grund zutrug und nur durch

leises Kräuseln der Oberfläche oder durch langsam fliehende

Ringe, höchstens durch ein leichtes Rauschen der Wellchen

andeutete, wie ihm eigentlich zumute war. (Forts, folgt.)

SINipoir im keener Vberwnci. »(iischee kriigger, MeNingen.)

Zum neuen Jahr.
Bleich, kalt und stumm, so"liegt das^alte Jahr,
Einsam, verlassen auf der Tvtenbahr.
Es sank dahin, sein Leben jäh^zerbrach,

Doch Niemand weint ihm eine Träne nach.

Kaum einer spricht von ihm ein liebes Wort.
Vergessen liegt es auf der Bahre dort.

Wer seiner noch gedenkt, der sprichtimit Hohn,
Mit Klagen, bitterer Rede nur davvn.

Was es gebracht, so hört man überall,
War Unheil nur und Sorgen, Schmerz und Qual
Doch was es Schönes, Gutes uns getan,
Vergessen ist's! Denkt keiner mehr daran.

Das neue Jahr, ihm gilt jetzt Preis und Ehr.
Man feiert Freudenfeste rings umher,
Und hofft, es werde bringen, unverzagt,
Was uns das alte Jahr schnöd hat versagt.
Ein jeder hofft, Bettler wie Millionär,
Ach, wenn das Wörtchen Hoffnung nicht mehr wär!

Ottv Braun.
«»» '

^ >»»

Leonardo da Vinci, Mona Lisa
Gioeonda.

Tert und Abbildungen von Oskar Binz.
„In Leonardo da Vinci gipfelt die Menschheit:

er ist die vollkommenste Verkörperung der species
komo sapiens.»

Diese Worte Artur Seemans sind keineswegs über-
trieben, wenn man bedenkt, welche Fülle wunderbarer


	Zum neuen Jahr

